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Der Blick aus dem 15. Stock gibt die Sicht
frei auf ein beschauliches Einfamilienhaus-
quartier und einen sattgrünen Wald. Ein
Zug fährt etwas unterhalb am Bahnhof Ur-
dorf ein. Katharine Röthlisberger steht mit
dem Rücken zur idyllischen Kulisse. In der
Hand hält sie ein hautfarbenes, kleines Kis-
sen. Sie lässt es in einem braunen BH, der
an einer Büste angebracht ist, verschwin-
den. «Bei einigen Patientinnen ist eine Ent-
fernung der Brust nötig. Mit dieser mit
Watte gefüllten Erstversorgungsprothese
können sie das Spital nach der Operation
verlassen, ohne dass äusserlich eine Verän-
derung sichtbar ist», sagt sie. Röthlisberger
ist seit sechs Jahren Breast Care Nurse und
arbeitet für das Brustzentrum Zürich West
im Spital Limmattal. In ihrem Sprechzim-
mer empfängt sie Frauen, aber auch einige
Männer, mit der Diagnose Brustkrebs.

«Ich betreue Patienten von der Diagno-
sestellung über die Therapie bis zur Nach-
sorge», sagt die 54-Jährige. Sie ist Teil eines
Teams, das aus Gynäkologen, Onkologen,
Radiologen und plastischen Chirurgen be-
steht. Während die Kollegen den medizini-
schen Bereich abdecken, kümmert sich
Röthlisberger um das emotionale Wohl der
Patienten. «Die Diagnose trifft eine Person
oft unerwartet und löst Angst aus. Die
Krebsbehandlung ist eine grosse Belas-
tung», sagt die diplomierte Pflegefachfrau.
In dieser Zeit versuche sie, die Patienten
zu begleiten. «Mit praktischen Tipps und
emotionaler Unterstützung können Unsi-
cherheiten und Ängste abgebaut werden.»
In Gesprächen gebe sie den Patienten, die
Gelegenheit, ihre Gefühle zu artikulieren.

Perücken und Prothesen
Röthlisberger koordiniert aber auch Ter-

mine. So etwa wenn Abklärungen im Part-
nerspital Triemli oder bei anderen Spezialis-
ten gemacht werden müssen. Zu ihrer Auf-
gabe zählt zudem, den Patienten in einer
verständlichen und weniger fachspezifi-
schen Sprache die Therapiemöglichkeiten
aufzuzeigen. «Nach einer Operation folgen
oftmals weitere Behandlungen wie eine
Chemo-, Hormon-, Antikörper- oder Strah-
lentherapie.» Je nach Diagnose falle die The-
rapie anders aus und damit auch die Bera-
tung. «Ich führe zum Beispiel eine Perü-
ckenberatung durch, wenn Patienten eine
Chemotherapie benötigen. So wissen sie,
welche Möglichkeiten sie haben.»

Ähnlich verfährt Röthlisberger, wenn die
Patientinnen nicht brusterhaltend operiert
werden. «Dann kläre ich sie über Brustpro-
thesen aus Silikon oder Eigengewebe auf.»
Je nach Person falle die Betreuung intensi-
ver oder weniger intensiv aus. «Einige Pa-
tienten sind froh um die Unterstützung, an-
dere kommen gut zurecht ohne meine Hil-
fe», sagt Röthlisberger. Wichtig sei, dass die
Patienten wüssten, dass es das Angebot ge-
be und sie gut aufgehoben seien.

Die Breast Care Nurse ist auch nach ab-
geschlossener Therapie für die Patienten
da. «Ein wichtiger Schritt nach dem Ende
der Behandlung ist der Weg zurück in den
Alltag und in das Berufsleben.» Dabei steht
Röthlisberger den Patienten nach Bedarf
zur Seite. «Die Krankheit reisst Personen
aus dem Alltag. Die Therapie kann bis zu
einem Jahr dauern.» Einige Patienten be-
nötigten Unterstützung, um ins alte Leben
zurückzufinden. Zumal sich manchmal
auch das Aussehen verändere. «Viele Pa-
tienten haben nach der Operation und der
Therapie Probleme mit ihrem Körper»,
sagt Röthlisberger. Andere plagten Ängste,
dass der Krebs zurückkommen könnte.

Lernen, loszulassen
Dass sie Menschen in einer schwierigen

Phase des Lebens begleitet, gehört für Rö-
thlisberger zum Alltag. Dennoch lassen sie
die Schicksale ihrer Patienten nicht kalt.
«Es ist ein Aushalten von Emotionen. Vor
allem, wenn ich junge Frauen oder solche
in meinem Alter betreue, geht es mir na-
he.» Doch auch dann müsse man loslas-

sen können, wenn man das Spital verlas-
se. «Man muss das lernen, sonst kann
man diesen Beruf längerfristig nicht aus-
führen.» Röthlisberger hat dafür ein Ritu-
al entwickelt. «Wenn ich nach einem Ar-
beitstag an der Haltestelle auf den Bus
warte, analysiere ich die Gespräche mit
den Patienten und frage mich, wie sie ver-
laufen sind und was ich hätte besser ma-
chen können.» Auf diese Weise könne sie
das Erlebte verarbeiten. Hilfreich beim
Abschalten seien aber auch ihr gutes Um-
feld und ihre Familie, mit der sie in Unter-
engstringen lebt.

Röthlisberger ist seit 25 Jahren im Spital
Limmattal als Pflegfachfrau tätig. Sie ar-
beitete auf diversen Stationen wie der Gy-
näkologie, dem Ambulatorium und der
Frauenklinik. 2012 kam ihr die Idee, sich
zur Breast Care Nurse weiterzubilden.
«Ich habe eine neue Herausforderung ge-
sucht und gesehen, dass diese Ausbildung
an der Fachhochschule in Winterthur an-
geboten wird.» Im Spital Limmattal stiess
Röthlisbergers Vorhaben auf Zuspruch.
«Die Pläne, ein Brustzentrum einzurich-
ten, waren bereits vorhanden. Meine Idee
liess sich damit gut vereinbaren», erzählt
die dreifache Mutter. Den Entscheid, die-
sen Kurs besucht zu haben, bereut Rö-

thlisberger bis heute nicht. « Jedes Jahr er-
halten mehr als 60 Patienten die Diagnose
Brustkrebs im Spital Limmattal. Schweiz-
weit erkranken jährlich rund 6000 Perso-
nen.» Ihr Beruf sei ein Zeichen von Solida-
rität. «Die Krankheit geht uns alle etwas
an.» Durch ihre Ausbildung könne sie den
Betroffenen eine gute Betreuung bieten
und ihnen zeigen, welche Optionen sie
haben. Und ganz wichtig ist Röthlisberger,
den Patienten die Botschaft zu vermitteln:
«Brustkrebs ist kein Todesurteil.»

Röthlisberger erhält viel positives Feed-
back von ihren Patienten. Das sei schön,
es bestätige sie in ihrer Arbeit. Den bis-
her schönsten Moment als Breast Care
Nurse erlebte sie, als sie eine Patientin
nach der Operation ganz fest umarmte.
«Sie tat es aus Erleichterung, als sie von
der Ärztin erfuhr, dass sie keine Krebsab-
leger habe und keine weitere Therapie
brauche.»

Aktuelle Veranstaltung des Brustzentrums:
Morgen Mittwoch von 19 bis 20 Uhr referie-
ren Ulrike Knödlstorfer, Leiterin des Brust-
zentrums, und Julia Ihrig, Oberärztin der
Frauenklinik, zum Thema genetische Unter-
suchungen im Bühnensaal des Spitals Lim-
mattal. Im Anschluss gibt es einen Apéro.

«Brustkrebs ist kein Todesurteil»
Spital Limmattal Katharine
Röthlisberger betreut seit sechs
Jahren Brustkrebspatienten im
Brustzentrum. Das emotionale
Wohl der Betroffenen liegt der
Breast Care Nurse dabei
besonders am Herzen.

VON SIBYLLE EGLOFF

Mit Brustprothesen kann das äussere Erscheinungsbild nach einer Operation wieder hergestellt werden. Katharine Röthlis-
berger erklärt Patienten in ihrem Sprechzimmer, welche Möglichkeiten sie nach der Behandlung haben.  SANDRA ARDIZZONE

«Es ist ein Aushal-
ten von Emotionen.
Vor allem, wenn ich
junge Frauen oder
solche in meinem
Alter betreue, geht
es mir nahe.»
Katharine Röthlisberger
Breast Care Nurse im Spital
Limmattal

Die Limmattaler Zeitung berichtete in
der letzten Wochenendausgabe auf ei-
ner Doppelseite zum Thema «Lehrstel-
lensuche» («Test um Test bis zur Lehr-
stelle»). Aufgeführt waren auch ein
paar ausgewählte Aufgaben aus einem
Eignungstest, dem sogenannten Basic
Check. Diesen müssen die Dritt-Sek-
Schülerinnen und Schüler auf Wunsch
gewisser Unternehmen mit möglichst
guter Note bestehen. Er setzt in der Re-
gel den Schulstoff der zweiten Sekun-
darschule voraus. Hätten Sie es ge-
wusst? Hier folgen die Lösungen.

Der nachfolgende Satz ist mit der
richtigen Lösung zu ergänzen.
Der Hund ... jämmerlich.

a) winselte
b) heulte
c) weinte
Richtige Antwort: a

Welches Verb passt nicht zu den
übrigen Wörtern, weil es etwas an-
deres meint?

a) zahlen
b) erwerben
c) verdienen
d) kaufen
Richtige Antwort: c

In Mersin, im Süden der Türkei, ist
während eines Popkonzerts ein
Bombenanschlag auf ein Polizei-
fahrzeug verübt worden. Mindes-
tens 14 Menschen wurden dabei
verletzt, nach Angaben eines
Krankenhaussprechers waren es
sogar 17. Zwei der Verletzten wur-
den auf der Intensivstation behan-
delt. Die Bombe detonierte unter
dem Polizeiauto.

Welche Aussage ist richtig?
a) Der Sänger der Popgruppe heisst
Mersin.
b) Der Bombenanschlag wurde auf ein
Popkonzert gerichtet.
c) Die Bombe detonierte unter der Büh-
ne.
d) Der Bombenanschlag fand während
eines Popkonzerts statt.
Richtige Antwort: d

Zwei vorgelegte Wörter können
entweder eine ähnliche Bedeu-
tung, die gegenteilige Bedeutung
oder eine andere Bedeutung ha-
ben. Wie ist es bei «warm» und
«kalt»?

a) andere Bedeutung
b) gegenteilige Bedeutung
c) ähnliche Bedeutung
Richtige Antwort: b

Löse folgende Rechenaufgabe.
6a x 3b = …

a) 18ab
b) 12ab
c) 63ab
d) 18a2b2
e) 9ab
Richtige Antwort: a

In welchem Zahlenpaar ist 22
grösser als die erste Zahl, aber
kleiner als die zweite Zahl?

a) 22/2 und 100/4
b) 100/4 und 30
c) 20 und 22/2
d) 10 und 20
Richtige Antwort: a

Sie wollen in der Romandie in ei-
nem Restaurant essen. Was sagen
Sie NICHT?

a) La carte, s’il vous plaît.
b) Où je peux acheter des journaux?
c) Qu’est-ce qu’il y a à manger?
d) Vous avez des frites?
Richtige Antwort: b

Stellen Sie sich vor, Sie kommen
mit dem Schiff in Dover an und
passieren die Passkontrolle. Der
Beamte fragt Sie: «Where to?»
Nehmen wir an, Sie wollen nach
London.

Was antworten Sie?
a) I’m going to London.
b) I go to London.
c) I going to London.
d) I’ll go to London.
Richtige Antwort: a
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Auflösung

Lehrstellensuche:
Hätten Sie es
gewusst?
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